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	Schülerzahl
	20 Schülerinnen und Schüler 

	Zeitlicher Umfang
	1 Unterrichtsstunde 

	Lernorte
	Klassenraum in der Schule


	Bezug zu den 
Rahmenrichtlinien
	RRL Psychologie Schuljahrgang 10, Thema „Interaktion und Kommunikation“

	Ziele
	Die Schülerinnen und Schüler 

· verbessern ihre soziale und kommunikative Kompetenz und

· kennen die soziale Funktion von Kommunikation.

Eröffnung von Handlungsspielräumen für die weitere Verbesserung der Beziehungs- und Umgangsformen in der Schule


	Fachliche und methodische Lernvoraussetzungen für die Durchführung
	Es handelt sich um die fünfte Stunde innerhalb der Behandlung des Themas „Kommunikation“. Vorausgegangen ist die Auseinandersetzung mit dem 1. Axiom von Watzlawicks Kommunikationsmodell.

Es wurden 

· die Begriffe soziale Interaktion und Kommunikation definiert, 

· der Regelkreis der Kommunikation erarbeitet, 

· daraus die Ursachen von Kommunikationsstörungen abgeleitet,

· aktives und hilfreiches Zuhören als eine wichtige Möglichkeit zur Vorbeugung und Behebung von Kommunikationsstörungen paarweise geübt und 

· dabei zwischen Paraphrasieren und Verbalisieren unterschieden.

	notwendige 
Rahmenbedingungen
	· keine besonderen Rahmenbedingungen notwendig

	Ergebnisse und 
Empfehlungen
	Die Schülerinnen und Schüler

· machten sich Gefahrenquellen in der zwischenmenschlichen Kommunikation bewusst,

· eigneten sich Strategien an, mit deren Hilfe eine positive emotionale Beziehung zwischen Kommunikationspartnern erzielt werden kann,

· waren beeindruckt von der Wirkung der gelernten Gesprächsstruktur,

· benötigen weitere Gelegenheiten zur Anwendung in unterschiedlichsten Situationen, damit der Ablauf von Ich-Botschaften noch stärker verinnerlicht und automatisiert wird. 

Anwesende Kolleginnen und Kollegen waren von der Lehrkraft zum kollegialen Unterrichtsbesuch und zur Evaluation der Unterrichtsstunde eingeladen worden.

· der situative Rahmen für das Rollenspiel kann auch in den schulischen Lebensweltbezug eingebettet sein

· als ein anderes Beispiel für das Arbeitsblatt zur Gruppenarbeit könnte das ständige Überschreiten der Pausenzeiten durch Schüler gewählt werden


Darstellung der Ziele und Aufgaben

In den Rahmenrichtlinien (RRL) für das Gymnasium ist das Wahlpflichtfach Psychologie als Disziplin ausgewiesen, die sehr stark an der entsprechenden Fachwissenschaft orientiert ist und zu einer umfassenden Erweiterung der schülerseitigen Handlungskompetenz (Sach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenz) beitragen soll. 

In fachlicher Hinsicht zielt es erstens darauf, den Schülerinnen und Schülern die wesentlichen Grundlagen der Fachwissenschaft und auch fachspezifische Arbeitsmethoden der Psychologie zu vermitteln, um ihre „eigenständige Auseinandersetzung (…) mit menschlichem Verhalten und Erleben insofern zu fördern, als sie zu Selbst- und Fremdverstehen befähigt werden und somit zum bewussteren Umgang mit sich selbst und mit anderen“ (Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 2003, S. 6). 

Zweitens ist es erklärtes Ziel, die Lernenden zum selbstständigen bewussten und kritischen Umgang mit psychologischen Phänomenen, Sachverhalten und Alltagsproblemen zu befähigen, indem sie ihre Wirkungszusammenhänge erkennen, prüfen und zum eigenen Erleben in Beziehung setzen lernen. Dadurch zielt das Fach gleichzeitig auf die Stärkung der schülerseitigen Kompetenzen, 

· Gesetzmäßigkeiten der Kommunikation und ihre Auswirkung auf soziale Prozesse übertragen,

· Kommunikationsstörungen erkennen und

· Strategien zu deren Vermeidung anwenden zu können.

Diese Kompetenzen sind essentielle Bedingungen für gepflegte Beziehungs- und Umgangsformen, die eine wichtige Säule eines positiven Schulklimas und einer demokratischen Schulkultur darstellen. Um die Entwicklung einer demokratischen Schulkultur befördern zu können – sie steht auf der Agenda unserer Arbeit im BLK-Programm „Demokratie lernen und leben“ – ist es deshalb wichtig, sich dem Thema Kommunikationsstörungen zuzuwenden. 

Diese Zielsetzungen aufgreifend machten wir im Schuljahrgang 11 die Problematik „Verständigung in Konflikten durch Ich-Botschaften“ zum Thema einer Unterrichtsstunde, die dem Reaktivieren, Vertiefen und Festigen der schülerseitigen Kenntnisse zum Kommunikationsmodell von Watzlawick, daraus resultierenden Kommunikationsstörungen sowie der Rolle von Ich-Botschaften bei deren Vermeidung bzw. Behebung diente. Damit wohnten der Unterrichtsstunde Unterstützungsmomente für die Arbeit des im Gymnasium von Schülerinnen und Schülern aufgebauten Schülermentorensystems inne (vgl. Bolle: Mobbing).

Welcher STRUKTUR folgt die erprobte Unterrichtsstunde?

Die geplante Stunde beginnt nach der Begrüßung mit einem humorvollen Einstieg zur Veranschaulichung von Missverständnissen in der Kommunikation in Form eines Witzes. Damit wird Bezug genommen zu den Plakaten mit Assoziationsübungen zum Wort „Kommunikation“, die die Schülerinnen und Schüler in Vorbereitung auf die Unterrichtseinheit als Hausaufgabe zu lösen hatten. Gleichzeitig erfolgt auf diese Art und Weise eine Anfangsmotivation, die bewirkt, dass die Schülerinnen und Schüler „aus eigenem Antrieb mit hoher Anstrengung auf ein Ziel“ (Rheinberg/Krug 1999, S.15) hinarbeiten.

Mit der Analyse der Karikatur wird die Ausgangslage gesichert, indem das 1. Axiom von Watzlawick reaktiviert wird. Unter der Voraussetzung, dass die Schülerinnen und Schüler den in der vorherigen Stunde vermittelten Stoff als Hausaufgabe rekapituliert haben, sind sie in der Lage zu erkennen, dass der im Vordergrund sitzende Mann die Voraussetzung für das 1. Axiom liefert. 

Mit Bezug auf die Kenntnisse zum Regelkreis der Kommunikation und zum aktiven Zuhören erfolgt die Zielorientierung auf die Sicherung des notwendigen Fachwissens zum 2. Axiom, das von zwei Schülerinnen aus dem Psychologiekurs 13/2 vermittelt wird. Damit erhalten die Schülerinnen und Schüler der Erprobungsklasse des Schuljahrganges 11 ein Vorbild für ihren späteren Einsatz als Schülermentoren in den 5. Klassen. Die Schülerinnen und Schüler nutzen die ABC-Listen, um das Wesentliche der Erläuterungen zu notieren sowie zu sichern und schulen damit das assoziative Denken. Eine anschließende Würdigung des Vortrages durch die Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer gibt den Abiturientinnen das verdiente Feedback für ihre Anstrengungen.

Mit Hilfe der kooperativen Lernform „Denken – Austauschen – Besprechen“ erfolgt die Verständniskontrolle, um die notwendige theoretische Grundlage für die folgende Übungsphase zu sichern. Die Schülerinnen und Schüler werden dadurch zu „Ko-Produzenten des Lernens“. (Horster/Rolff 2001, S. 41) Kooperative Lernformen verstärken selbständiges Lernen und die Schülerinnen und Schüler erwerben metakognitive Kompetenzen. Durch die Auseinandersetzung mit der These „Worte können Fenster sein oder Mauern“ verarbeiten die Schülerinnen und Schüler Watzlawicks Grundsatz, dass jede Kommunikation einen Inhalts- und einen Beziehungsaspekt besitzt.

Im nächsten Unterrichtsabschnitt wird die Aufmerksamkeit der Kursteilnehmer auf das Gelingen von Kommunikation gelenkt. Durch das Studium des Arbeitsblattes erarbeiten sie sich eine Möglichkeit für eine klare, situationsangemessene und offene Kommunikation. Die Gliederung einer Ich-Botschaft in vier Elemente erleichtert den Schülerinnen und Schülern den anschließenden praktischen Nachvollzug.

Die sich anschließende Gruppenarbeit fördert Selbstständigkeit, handelndes Lernen, wechselseitige Kommunikation und Zusammenarbeit, wie es Bennack (2000) für zeitgemäßen Unterricht fordert. Die Aufteilung des Kurses in drei Gruppen folgt dabei unproblematisch der auf dem Arbeitsblatt vorgenommenen zufälligen Zuordnung. In konstruktiven Gesprächen analysieren die Gruppenmitglieder die in den vorgegebenen Du-Botschaften enthaltenen Gefühle, Bedürfnisse, Erwartungen, Wünsche, Befürchtungen, Hoffnungen etc. und entwickeln daraus mit Hilfe des Arbeitsblattes eine Ich-Botschaft.

Für die Präsentation der Gruppenergebnisse ist in der zeitlich begrenzten Unterrichtsstunde nur eine Gruppe vorgesehen. Die Arbeitsergebnisse der weiteren zwei Gruppen sollen zu Beginn der nächsten Psychologiestunde präsentiert werden und der Reaktivierung des Gelernten dienen. Sollten die Schülerinnen und Schüler in der geplanten Stunde zügiger als erwartet arbeiten, kann eine weitere Gruppe zur Darstellung ihrer Ergebnisse aufgefordert werden.

Mit der Hausaufgabe „Erarbeiten Sie sich die Vorteile von Ich-Botschaften. Nutzen Sie dazu sowohl das 2. Axiom von Watzlawick als auch folgenden Artikel von Thomas Gordon…“ wird der Fokus nochmals auf die Vorteile von Ich-Botschaften als Voraussetzung für gelingende Kommunikation gelenkt.

Die strukturierte Seite für eine Kurzreflexion, die die Eindrücke der teilnehmenden Kolleginnen und Kollegen einfangen soll, dient der Fachlehrerin als Evaluationsinstrument ihres Unterrichts, d. h. zur Selbstvergewisserung und Definition neuer Teilziele.

Darstellung der Ergebnisse

In der erprobten Unterrichtsstunde bildet wie auch im Psychologiekurs generell die Vermittlung eines exakten fachlichen Grundwissens die Basis dafür, dass die Schülerinnen und Schüler ihr eigenes Verhalten und Erleben sowie das ihrer sozialen Umwelt analysieren, verstehen lernen und konstruktiv zu verändern suchen. In den Rahmenrichtlinien ist das Ziel formuliert, die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, das persönliche „Verhalten situations- und anforderungsangemessen eigenverantwortlich“ regulieren zu können (Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 2003, S. 7). Aus der Verbindung der in der Unterrichtsstunde erworbenen fachlichen Kompetenz mit der alters- bzw. entwicklungsspezifischen Kompetenz soll das Vermögen der Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer, Kommunikationsstörungen zu vermeiden bzw. beheben zu können, gestärkt werden.

Die Psychologiestunde trägt dem didaktischen Grundsatz der Schüler- und Wissenschaftsorientierung Rechnung. Alltagsphänomene der sozialen Interaktion und Kommunikation werden mit Hilfe eines ausgewählten theoretischen Modells erklärt und für die Lernenden erfahrbar gemacht. Damit rückt die Fachlehrerin Klingbergs Subjektposition der Schülerinnen und Schüler ins Blickfeld. Sein neueres didaktisches Denken sieht Unterricht als ein „Kooperationsgeschehen, (…) in dem Lehrende und Lernende gemeinsam und arbeitsteilig tätig sind, (…) eine Sache bearbeiten und sich selbst `bearbeiten`“ (1990, S.59). Beim Übertragen von psychologischem Wissen auf Alltagssituationen werden gleichzeitig Grundbegriffe der Fachsprache angewendet und die Wechselwirkung zwischen autogenen und exogenen Faktoren erfasst.

Die Schülerinnen und Schüler werden befähigt, sich differenziert in die Perspektive anderer hineinzuversetzen, zu vergleichen, Konsequenzen abzuleiten und so zwischenmenschliche Toleranz zu üben. Insofern wird in dieser Stunde auch der didaktischen Forderung nach Diskursorientierung und Kontroversität entsprochen.

Ein wichtiger didaktischer Grundsatz, der die entwickelte Unterrichtsstunde in ihrer Erprobung folgte, ist die von den Rahmenrichtlinien geforderte Handlungsorientierung. Schülerinnen und Schüler „sollen angeregt werden kooperativ und konstruktiv miteinander (…) zu kommunizieren“ (Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 2003, S. 14). Der Unterrichtsstoff ist geeignet, Selbsttätigkeit als Voraussetzung für Selbständigkeit zu fördern. Dabei herrscht eine Dialektik von Führung und Selbsttätigkeit. Auf diese Art und Weise wird der Forderung von Jank/Meyer entsprochen: “Der Unterricht soll (…) zu Ergebnissen kommen, die man (…) vorführen, mit denen man spielen oder weiterarbeiten kann, die für die SchülerInnen augenblicklich und auch noch später Gebrauchswert besitzen.“ (1991, S.354) Damit ist sowohl die Exemplarität des Unterrichtsgegenstandes als auch seine Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung gegeben.

Die erprobte Unterrichtsstunde ist ganzheitlich angelegt und vereint ein vielseitiges Wechselspiel von begrifflicher Klassifizierung und anschaulicher Vorstellung, Empfindungen und gedanklicher Struktur, mechanischem Üben und verweilendem Nachsinnen.

Ein wichtiges Ziel des Psychologiekurses liegt in der Stärkung der Fähigkeit und Bereitschaft, „ intra- und interindividuelle Konflikte konstruktiv unter Nutzung einer verbesserten Kommunikationskompetenz (…) bewältigen“ (Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt 2003, S. 14) zu können. Diesem Ziel entsprechend bestimmte aus fachdidaktischer Sicht ein anwendungsbezogener Aspekt die Unterrichtsinhalte der Stunde. Die Förderung des Selbst- und Fremdverständnisses und der bewusste Umgang mit sich selbst und anderen konnte damit umgesetzt werden. Die Stoffauswahl war dabei sowohl gesellschaftlich legitimiert als auch von persönlicher Bedeutung für die Schülerinnen und Schüler.

Der Unterrichtsinhalt förderte ein tiefergehendes Verständnis der Schülerinnen und Schüler davon, dass Kommunikation ein zielgerichtetes Mittel zur Klärung und Verständigung in Konflikten darstellt. Damit wurde der instrumentale Aspekt von Kommunikation berücksichtigt und gleichzeitig ansatzweise erfahrbar, wie man sich selbst und anderen durch Kommunikation zu einer stärkeren Humanität verhelfen kann.

FAZIT:

Die operativen Ziele der erprobten Unterrichtsstunde konnten realisiert werden, denn die Schülerinnen und Schüler

· stärkten ihre Fähigkeit, kommunikationspsychologische Positionen für die Analyse konkreter Gesprächssituationen zu nutzen,

· wurden befähigt, kommunikationspsychologische Sachverhalte in ihrem Wirkungszusammenhang mit eigenen Erfahrungen und Verhaltensweisen in Beziehung zu setzen,

· erwarben mehr Sicherheit in der Selbst- und Fremdwahrnehmung und damit im bewussten Umgang mit sich selbst und anderen.

Auch die affektiven Aspekte konnten erfolgreich umgesetzt werden, denn die Schülerinnen und Schüler

· nutzten bewusst die Gesprächsstruktur der Ich-Botschaft, um eine positive emotionale Beziehung aufzubauen, in der Klarheit herrscht,

· gewannen Klarheit über ihre Stärken, Schwächen und Reserven auf dem Gebiet der erfolgreichen Kommunikation,

· sind nun in der Lage, ihr Gesprächsverhalten situations- und anforderungsangemessen eigenverantwortlich zu regulieren.

Die in der Unterrichtseinheit im Allgemeinen und in der Unterrichtsstunde im Speziellen erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten sowie die gewonnenen Überzeugungen wurden über den Unterricht hinausgehend schulwirksam und unterstützten die Schulprogrammarbeit, indem die Schülerinnen und Schüler im Rahmen des Schülermentorensystems (vgl. dazu ausführlicher die Unterrichtseinheit „Mobbing“ von Sylvia Bolle) in Kleingruppen als Mentorinnen und Mentoren des Schuljahrganges 5 sozial verantwortlich agieren und u. a. den Kurs „Das Lernen lernen“ mitgestalten. 

Empfehlungen für die Nachnutzung

Bei der Erprobung der Unterrichtsstunde hat sich der Mix aus der Sicherung des Fachwissens und dessen Übertragung auf Alltagssituationen als erfolgreich erwiesen, darauf deuten die Antworten der Schülerinnen und Schüler auf die strukturierten Fragen hin. Ebenso wurde der Einsatz der beiden Schülerinnen aus der gymnasialen Oberstufe bewertet. Als unbedingt notwendig vor der Formulierung der Ich-Botschaft erwies sich die genaue Analyse der Du-Botschaft mit Blick auf die emotionalen Botschaftsanteile. In zügig arbeitenden Klassen wie der hier erlebten Pilotklasse ist gewährleistet, dass alle drei Gruppen ihre Ergebnisse präsentieren können. Es tut der Stunde jedoch keinen Abbruch, wenn nur eine Gruppe ihre Lösung vorträgt und die verbleibenden zu Beginn der nächsten Stunde vor der Diskussion der Hausaufgabe vorgestellt werden. 

Die Stunde ist materialintensiv, demzufolge auch organisatorisch aufwändig und erfordert ausreichend Zeit zwischen den Stunden für die Lehrkraft, damit alle Materialien bereits vor der Stunde platziert und der Tafelanschrieb erfolgen kann. Durch die Möglichkeit der Nachnutzung ist jedoch der Zeitaufwand für die häusliche Vorbereitung der Lehrkraft reduziert. Empfehlenswert ist ein ausreichend großer Raum, damit sowohl die Sitzordnung für die frontalen Unterrichtsanteile als auch die Gruppenarbeit getrennt gewährleistet sind, um so zeitsparend wie möglich arbeiten zu können. Klassen, die in Gruppenunterricht erfahren sind, sind jedoch in der Lage, die Sitzordnung ohne nennenswerte Verzögerungen zu verändern. 

Für den situativen Rahmen des Rollenspiels der Schülerinnen der Oberstufe kann auch ein schulischer Lebensweltbezug hergestellt werden. Für die auf dem Arbeitsblatt der Gruppenarbeitsphase beschriebene Situation könnten auch das ständige Überschreiten der Pausenzeiten durch Schülerinnen und Schüler gewählt werden. 

STRUKTURIERTE GESAMTPLANUNG

	Zeitansatz
	Beschreibung der Unterrichtsgestaltung (Inhalte, didaktisch-methodisches Vorgehen)
	Anmerkungen

	HAUSAUFGABE

	in Vorbereitung der gesamten Unterrichtseinheit
	Hausaufgabe zur Vorbereitung der gesamten Unterrichtseinheit „Interaktion und Kommunikation“ (Die Plakate werden in der folgenden Unterrichtsstunde im Klassenraum aufgehangen): 

Fertigen Sie ein Plakat an, auf dem Sie ihre Assoziationen zu dem Begriff „Kommunikation“ darstellen!
	

	BEGRÜßUNG UND ANFANGSMOTIVATION

	1 min
	Humorvoller Einstieg in die Unterrichtsstunde durch die Lehrkraft: 

Unser derzeitiges Thema Kommunikation und Interaktion hat Ihnen bereits interessante Blickwinkel auf uns Menschen eröffnet, die auch schon in Ihren Vorüberlegungen Berücksichtigung gefunden haben. Wir wissen z. B., dass Gesprächspartner manchmal von bestimmten Annahmen ausgehen, die nicht ausdrücklich ausgesprochen werden, durch die es zu Missverständnissen kommt. Der folgende Witz ist ein weiteres Beispiel für Kommunikationsstörungen, denen wir auf der Spur sind.

Eine Frau zu ihrem Freund: „Jetzt sind wir schon 28 Jahre zusammen. Sollten wir nicht langsam einmal ans Heiraten denken?“ Darauf ihr Freund: “Ja meinst du denn, uns nimmt noch jemand?“
	Anlage 1 „Assoziationsplakate (Beispiele)“

	SICHERUNG DER AUSGANGSLAGE UND REAKTIVIERUNG

	2 min
	Lehrkraft erteilt Aufgabenstellung:

Watzlawick haben wir in der letzten Stunde als einen guten Ratgeber zur Verhinderung solcher Störungen kennen gelernt und das 1. Axiom diskutiert. Damit sollten Sie sich zu Hause noch einmal auseinandersetzen. Hierzu nun die erste Übung. Vor Ihnen liegt eine Karikatur. Bearbeiten Sie dazu folgende Aufgabenstellung (Tafel)

Erläutern Sie am Beispiel der Karikatur das 1. Axiom des Kommunikationsmodells von Watzlawick: „In einer sozialen Situation kann man nicht nicht kommunizieren“

Schülerinnen und Schüler erläutern anhand der Karikatur das 1. Axiom (Stillarbeit)
	Geeignete Karrikatur auswählen


	ZIELORIENTIERUNG, TEILZIELORIENTIERUNG UND STOFFVERMITTLUNG

	16 min
	Lehrkraft benennt Lerngegenstand und erläutert Zielstellung

Sie lernen heute das 2. Axiom von Watzlawick und daraus resultierende Kommunikationsstörungen kennen. Außerdem beschäftigen wir uns mit einer Methode, diesen Störungen zu begegnen. 

Lehrkraft benennt Teilziel und erteilt Hörauftrag

Folgen Sie nun Maria und Frederike in das Cafe „Zur Schule“. Beide haben den Auftrag (Anlage 2), sich dem 1. und 2. Schwerpunkt unseres Stundenziels zu widmen. Warum ins Cafè?

Sie haben folgenden Hörauftrag: Achten Sie auf den grundsätzlichen Inhalt des 2. Axioms. Erfassen Sie mögliche Störungen, die sich aus diesem Axiom ergeben könnten. Nutzen Sie dazu Ihre ABC-Listen (Anlage 3). (Tafel)

Schülerinnen des Psychologiekurses (Maria und Frederike) des Schuljahrganges 13 erläutern das 2. Axiom und leiten daraus Kommunikationsstörungen ab – die Schülerinnen und Schüler machen sich Notizen in ABC-Listen (Anlage 3)

Lehrkraft bittet die Schülerinnen und Schüler, zur Beurteilung der Veranschaulichung und Würdigung der zwei Schülerinnen eine Schlagzeile zu formulieren.

Lehrkraft formuliert Aufgabenstellung:

Um zu erfahren, ob Sie das Wesen des 2. Axioms erfassen konnten, möchten wir Sie darum bitten, dass Sie sich mit Ihrer Nachbarin bzw. Ihrem Nachbarn mit folgender Aussage (Tafel) auseinandersetzen:

„WORTE KÖNNEN FENSTER SEIN ODER MAUERN“ 

(kooperative Lernform Denken – Austauschen – Besprechen (DAB))

Schülerinnen und Schüler besprechen sich paarweise, anschließend begründet eine Schülerin/ein Schüler die gemeinsamen Überlegungen.
	Anlage 2 „Aufgabenstellungen“

Anlage 3 „ABC-Listen“


	TEILZIELORIENTIERUNG UND STOFFVERMITTLUNG

	14 min
	Lehrkraft benennt Teilziel und erteilt Leseauftrag

Wenden wir uns nun dem dritten Schwerpunkt unserer Stunde zu: Es gibt eine Methode, Inhalts- und Beziehungsaspekt in Einklang zu bringen: Ich-Botschaften. Nähere Informationen dazu finden Sie auf dem Arbeitsblatt. (Anlage 4)

Studieren Sie an Hand des Beispiels, wie eine Ich-Botschaft aussehen sollte.

Schülerinnen und Schülern arbeiten das Arbeitsblatt in Einzelarbeit gründlich durch

Übungsphase: Umformulierung einer Du-Botschaft in eine Ich-Botschaft (Gruppenarbeit)

Auf dem Blatt finden Sie auch eine Gruppenaufgabe. Finden Sie sich bitte entsprechend des Arbeitsblattes in Gruppen zusammen (Gruppe 1, Gruppe 2 oder Gruppe 3) und beraten Sie sich. In 7 Minuten hören wir die Lösung einer Gruppe. Legen Sie fest, wer das Ergebnis präsentiert und wer es kommentiert. Maria, Frederike und ich stehen Ihnen als Beraterinnen zur Seite.

Schülerinnen und Schüler analysieren die Du-Botschaft im Hinblick auf die darin enthaltenen Gefühle, Bedürfnisse, Erwartungen, Wünsche, Befürchtungen, Hoffnungen und dergleichen und erarbeiten sich mit Hilfe der Merkmale eine klare, offene und verständliche Ich-Botschaft. Die Lehrkraft und die beiden Schülerinnen des Schuljahrganges 13 übernehmen in je einer Gruppe eine Beraterfunktion.
	Anlage 4 „Arbeitsblatt: Elemente einer Ich-Botschaft und Gruppenauftrag“; Lösungsvorschäge angefügt

	9 min
	Ergebnispräsentation: 

eine Gruppe präsentiert ihr Arbeitsergebnis und kommentiert die Lösung
	

	HAUSAUFGABE UND LERNZIELKONTROLLE

	3 min
	Lehrkraft erteilt Hausaufgabe (Anlage 5) zur nächsten Stunde
Lehrkraft fordert die Schülerinnen und Schüler auf, ihren Lernzuwachs mit Hilfe strukturierter Fragen (Anlage 6) einzuschätzen:

Was nehmen Sie mit?

Wobei ist Ihnen ein Licht aufgegangen?

Was liegt Ihnen am Herzen?

Was liegt Ihnen im Magen?
	Anlage 5 „Hausaufgabe: Ich-Botschaften“

Anlage 6 „Strukturierte Fragen“
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 Anlage 2:
Aufgabenstellungen

Aufgaben für die Schülerinnen aus dem Psychologiekurs 13/1

1. Erläutern Sie den Kursteilnehmerinnen und Kursteilnehmern das 2. Axiom der Kommunikation von Paul Watzlawick. Nutzen Sie dazu folgendes Beispiel, indem Sie es Ihren Zuhörern im Spiel veranschaulichen. 

Frau A deutet auf Frau B’s Halskette und fragt, ob sie aus echten Perlen besteht. Der Inhalt der Frage ist ein Ersuchen nach Informationen über die Kette. Gleichzeitig definiert sie durch die Art, wie sie fragt – und es ist ihr unmöglich, dies nicht zu tun – ihre Beziehung zu Frau B. Der Ton ihrer Stimme, ihr Gesichtsausdruck, ihre Gestik und vieles mehr werden entweder wohlwollende Freundschaft, Neid, Bewunderung oder irgendeine andere Einstellung zu Frau B ausdrücken.

2. Beschreiben Sie mit Hilfe dieses Axioms, wie es zu Kommunikationsstörungen kommen kann. Das folgende Beispiel, szenisch umgesetzt, hilft Ihnen dabei.

Frau A sagt zu Frau B, dass sie kurze Halsketten sehr schön findet und spielt dabei auffällig mit ihrer langen Halskette, um ihr zu verstehen zu geben, dass sie keinen Geschmack hat.

3. Erklären Sie, wann eine Kommunikation unter Beachtung des 2. Axioms erfolgreich verläuft.

Sie haben für Ihre Ausführungen 10 bis maximal 12 Minuten Zeit. Grundlage bildet ein Stichwortzettel. Erarbeiten Sie für Ihre Zuhörer eine Übersicht nach folgendem Muster:

	Axiom mit Erläuterung
	Auftreten von Störungen durch:
	Gelingen der Kommunikation durch:


 Anlage 4:
Arbeitsblatt „Elemente einer Ich-



Botschaft“ und Gruppenauftrag; 



angefügt sind Lösungsvorschläge

Andere beschuldigen, Andere verantwortlich machen, von Anderen Veränderung verlangen und gar Andere bedrohen, das führt in der Regel zu scharfen Gegenreaktionen. Du-Aussagen bilden einen Anfang zu Verhärtungen in der Kommunikation.

Beispiel: Dein ständiges Geklimper zu nachtschlafender Zeit ist wirklich unverschämt. Du bist rücksichtslos und irgendwann werde ich dir noch zeigen, wie es ist, wenn andere ständig die Nachtruhe stören. Halt’ dich gefälligst an die Hausordnung!

In einer Ich-Botschaft sage ich etwas über mich als Person aus. Durch diese Ich-Aussage kann eine Vertrauensbasis geschaffen werden, die beiden Partnern erlaubt, offen und klärend miteinander zu reden. Dabei soll es dem Gesprächspartner selbst überlassen bleiben, ob und wie er reagiert, ob er sein Verhalten beibehalten oder ändern möchte. 

Durch vier wesentliche Elemente kann eine Ich-Botschaft näher charakterisiert werden:

1. Ich mache die Sachaussage, benenne den Vorfall

Ich benenne die Sache, die Begebenheit, die Situation, um die es geht; ich beschreibe, was ich wahrnehme, was ich höre oder sehe – ohne es zu bewerten.

Beispiel: Ich habe dich heute Nacht wieder Klavierüben hören.

2. Ich mache eine Gefühlsaussage

Ich sage, wie es mir mit der Sache, der Begebenheit oder Situation ergeht bzw. ergangen ist. 

Beispiel: Ich ärgere mich sehr darüber, weil … ich wach werde, nicht schlafen kann, nervös werde, da ich schon um 6 Uhr wieder aufstehen muss.

3. Ich sage, welche Auswirkungen es auf mich hat

Ich sage, was die Sache, die Begebenheit oder die Situation für mich bedeutet, welche Folgen sich für mich ergeben, was für mich wichtig ist. Ich beschreibe also die Beziehung als Rahmen.

Beispiel: Das finde ich sehr schade, weil ich gerne gut mit dir zusammenleben möchte.

4. Ich mache eine Wunschaussage

Ich sage, was an der Sache, der Begebenheit oder Situation geändert werden kann, damit diese für beide akzeptabel wird. Ich gebe einen Ausblick auf eine denkbare Verbesserung, aber ohne Anspruch an den anderen. Ich richte einen Wunsch an den anderen, wie wir in Zukunft mit dieser Sache, Begebenheit oder Situation umgehen können

Beispiel: Ich möchte gerne Zeiten mit dir aushandeln, wo du ungeniert üben kannst, und andere Zeiten, wo die Hausruhe Vorrang hat.

Gruppenaufträge

Gruppe 1

Versetzen Sie sich in die folgende Situation. Analysieren Sie die Du-Botschaft im Hinblick auf mögliche Gefühle, Bedürfnisse, Erwartungen, Wünsche, Befürchtungen, Hoffnungen und dergleichen. Finden Sie an Stelle dessen eine klare, offene und verständliche Ich-Botschaft.

Ein/e  Freund/in zu seinem Freund /ihrer Freundin :

“Du interessierst dich nur für Musik und nicht für mein Hobby!“
Gruppe 2

Versetzen Sie sich in die folgende Situation. Analysieren Sie die Du-Botschaft im Hinblick auf mögliche Gefühle, Bedürfnisse, Erwartungen, Wünsche, Befürchtungen, Hoffnungen und dergleichen. Finden Sie an Stelle dessen eine klare, offene und verständliche Ich-Botschaft.

Ein/e Vater/Mutter zu seinem Sohn/ ihrer Tochter, nachdem er/sie 1½ Stunden später als vereinbart von der Disco nach Hause kommt:

“Du bringst mich noch ins Grab!“

Gruppe 3

Versetzen Sie sich in die folgende Situation. Analysieren Sie die Du-Botschaft im Hinblick auf mögliche Gefühle, Bedürfnisse, Erwartungen, Wünsche, Befürchtungen, Hoffnungen und dergleichen. Finden Sie an Stelle dessen eine klare, offene und verständliche Ich-Botschaft.

Ein/e Freund/in zu seinem Freund /ihrer Freundin:

“Du bist ja so `was von treulos und rücksichtslos. Dein `Rumgeflirte ist einfach abscheulich.“

Lösungsvorschläge

Gruppe 1

	Sachaussage:
	Ich habe bemerkt, dass du dich außerordentlich für Musik interessierst und damit fast jede freie Minute zubringst.



	Gefühlsaussage:
	Ich bin sehr enttäuscht, dass mein Hobby in diesen Plänen keine Rolle zu spielen scheint, denn das Bergsteigen fasziniert mich.



	Auswirkungs-aussage:
	Das ist meiner Meinung nach sehr bedauerlich, weil ich meine Interessen mit dir teilen möchte.



	Wunschaussage:
	Ich möchte dir vorschlagen, ein Wochenende im Monat unsere Interessen miteinander zu verbinden, so dass wir uns noch besser kennen lernen.


Gruppe 2

	Sachaussage:
	Ich stelle fest, dass du 1,5 Stunden später aus der Disco nach Hause kommst, als wir vereinbart haben.



	Gefühlsaussage:
	Ich bin darüber furchtbar wütend, weil ich aus Angst um dich kein Auge zugemacht habe.



	Auswirkungs-aussage:
	Ich bin unheimlich traurig, weil ich Vertrauen in dich setzen möchte und darauf bauen möchte, dass meine Besorgnis Beachtung findet.



	Wunschaussage:
	Da ich im Moment einfach zu wütend bin, mich ich mich mit dir heute Abend noch einmal ausführlich darüber unterhalten.


Gruppe 3

	Sachaussage:
	Ich habe gestern Abend bemerkt, dass du mit Karin geflirtet hast und ich saß allein am Tisch.



	Gefühlsaussage:
	Das hat mich wahnsinnig verletzt.



	Auswirkungs-aussage:
	Ich weiß jetzt gar nicht, wie ich mit dir dran bin und ob du mich eigentlich noch liebst. Doch du bist mir sehr wichtig.



	Wunschaussage:
	Ich möchte gerne mit dir darüber reden und die Sache (unsere Beziehung) klären, damit ich weiß, woran ich bin.


Anlage 5:
Hausaufgabe „Ich-Botschaften“

Erarbeiten Sie sich die Vorteile von Ich-Botschaften. Nutzen Sie dazu sowohl das 2. Axiom von Watzlawick als auch den Artikel von Thomas Gordon „Warum Ich-Botschaften wirksamer sind“. 

In: HOBMAIR 2003, S. 362

Anlage 6:
Strukturierte Fragen 

	Was nehmen Sie mit?

Das nehme ich mit:
	Wobei ist Ihnen ein Licht aufgegangen?

Hierbei ist mir ein Licht aufgegangen:

	
	

	Was liegt Ihnen am Herzen?

Das liegt mir am Herzen:
	Was liegt Ihnen im Magen?

Das liegt mir im Magen:

	
	


Anlage 7:
Evaluationsbogen zum kollegialen 
Unterrichtsbesuch

Kollegialer Unterrichtsbesuch am …………… bei ………………………. Klasse ………

WIE ICH DIE SCHÜLER ERLEBT HABE
1. Davon war ich beeindruckt:

2. Das war für mich spannend:

3. Dazu habe ich eine Frage:

4. Das war förderlich:

5. Das war hemmend:

6. Davon bitte etwas mehr:

7. Das sollte beibehalten werden:

8. Das sind zu erwartende Probleme:

9. Das sollten Eltern wissen:

10. Das wünsche ich den Schülerinnen und Schülern:

11. Das könnte für die nächste Zeit ein Beobachtungsschwerpunkt sein:

WIE ICH DIE LEHRERIN ERLEBT HABE
1. Davon war ich beeindruckt:

2. Das war für mich spannend:

3. Dazu habe ich eine Frage:

4. Das war förderlich:

5. Das war hemmend:

6. Davon bitte etwas mehr:

7. Das sollte beibehalten werden:

8. Das sind zu erwartende Probleme:

9. Das sollten Eltern wissen:

10. Das wünsche ich den Schülerinnen und Schülern:

11. Das könnte für die nächste Zeit ein Beobachtungsschwerpunkt sein:
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